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Alle JU, Les Aiges

CN 1085, 576 300/251 800. Altitude 470 m.
Date des fouilles: août-novembre 1998.

Références bibliographiques: ASSPA 74, 1991, 251.
Fouille de sauvetage programmée (construction de l'autoroute
A16). Surface de la fouille env. 1000 m2.

Habitat rural.
Reprise d'une fouille de sauvetage commencée en avril 1990 et
interrompue en juin 1991, sur l'emprise d'une zone de dépôt de
matériaux. Sur le flanc oriental de la colline de Noir Bois, les
fouilles de 1990-91 (9 mois) avaient mis en évidence un premier
bâtiment comprenant des fondations sur solins (1er s.). Un
deuxième édifice, de 33x23.5 m, a ensuite été construit; ses

murs dessinent le plan d'une halle rectangulaire flanquée sur la
façade sud de deux annexes de même forme réservant un
passage central (2C-3C s.). Une occupation tardive du 4e s. avait été
constatée dans la partie la mieux préservée de la halle quadrangulaire,

à l'ouest.
En 1998, les travaux de terrain se sont concentrés sur l'horizon
tardif qui a révélé des murs parallèles, disposés de manière serrée

et évoquant un grenier, ainsi qu'une zone de combustion. Le
mobilier archéologique de cet ensemble se compose notamment
de récipients en sigillée d'Argonne du 4e s. Par ailleurs, les
investigations entreprises dans la couche de l'occupation initiale
ont permis la découverte de plusieurs trous de poteaux et d'un
tronçon de fossé. Les niveaux de circulation du bâtiment principal

des 2e et 3e s. étaient probablement constitués de planchers.
Les fouilles seront poursuivies en 1999.
Mobilier archéologique: céramique, verre, objets en fer, bronze,
monnaies.
Faune: ossements et dents.
Prélèvements: céréales carbonisées.
Datation: archéologique.
OPH/SAR, B. Othenin-Girard.

Augst BL, Augusta Raurica

LK 1068, 621 460/264 800. Höhe 294 m.
Datum der Grabung: Januar-Dezember 1998.

Bibliographie zur Fundstelle: L. Berger, Führer durch Augusta
Raurica6. Basel 1998; J. Rychener/H. Sütterlin/M. Schaub et al,
Ausgrabungen in Augst im Jahre 1998. JbAK 20, 1999 (im
Druck).
Verschiedene Bodeneingriffe, Überwachungen, Baubegleitungen

und Prospektionen im antiken Siedlungsperimeter.
Siedlung. Steinbruch. Brücke.
Neben der seit Juni 1997 laufenden Grossgrabung im Werk-
platzareal der Firma E. Frey AG (s. separaten Fundbericht) und
einer umfangreicheren Begleitung von Restaurierungs- und
Bauarbeiten im «Römischen» Haustierpark (s. unten) waren im
Berichtsjahr insgesamt 22 Interventionen durchzuführen: In
zwei Fällen (Basilicaweg 3 und Schulhaus, Pausenplatz)
handelte es sich um Ausgrabungen vor Baubeginn, in einem Fall
(Hausmattweg) um eine Ausgrabung während des Baus, in den
anderen Fällen genügte zumeist eine baubegleitende Überwachung

des Aushubs, oder es handelte sich um Abklärungen oder
Prospektionen im Zusammenhang mit künftigen Bauprojekten.

Die parallel zu den Bauarbeiten durchgeführte Ausgrabung am
Hausmatt-/Schlössliweg (Koordinaten 620 825/264 925) liegt
links der Ergolz in einem Areal, dessen römerzeitliche Überbauung

bisher nur bruchstückhaft bekannt ist; von einigen Mauerzüge

ist hier noch nicht einmal die Datierung gesichert. Beim
Aushub von Baugrube und Leitungsgräben kamen mehrere

Mauerzüge zum Vorschein, die einem sicher römerzeitlichen
Bauraster folgen, das aus der nördlichen Nachbarparzelle
bekannt ist. Innerhalb der Baugrube stiess man beim Aushub rasch
auf den gewachsenen Fels (Muschelkalk). Wie eine genaue
Untersuchung der Felsoberfläche zeigte, lag hier in römischer Zeit
ein kleiner Steinbruch (dazu P. Rentzel, Antike Steingewinnung
im Hochrheintal. In: Römerstadt Augusta Raurica [Hrsg.] Mille
Fiori. Festschrift L. Berger. Forschungen in Augst 25 [Augst
1998], 185-191, bes. Abb. 4, die um die hier erwähnte Abbaustelle

zu ergänzen ist). Die erwähnten Mauerzüge sind nach dem
Ende der Steingewinnung errichtet worden.

Entgegen den Erwartungen verlief die ursprünglich als
baubegleitend geplante Intervention beim Versetzen des WC-Containers

am Westeingang des Amphitheaters (Koordinaten 621

185/254 345): Beim Aushub der dafür notwendigen Grube und
der Zuleitungsgräben kam eine dichte Ansammlung von teils
sehr grossen Architekturstücken zutage, die vom Amphitheater
stammen dürften. Ein grosses Kapitell aus rotem Sandstein
wurde geborgen, die übrigen Objektewurden im Boden belassen.

Sie sind dort am besten geschützt und belegen ausserdem
keinen teuren Lagerraum. Soweit sichtbar, wurden sie vermasst,
von allen Seiten photographiert und im Aufriss gezeichnet. Wie
und wann die Architekturteile an diese Stelle gelangt sind, war
auf Grund der Befunde nicht ersichtlich.
Im Zusammenhang mit der Errichtung neuer Ökonomiegebäude,

eines Informationspavillons und weiteren Baumassnah-

men im Tierpark wurden einige Mauerzüge neu sichtbar
gemacht und aufgemauert (Koordinaten 622 135/264 640). Dabei,
sowie beim Verlegen von Leitungen und der Neuanlage von Wegen

wurden archäologische Vorabklärungen vorgenommen, um
allenfalls noch vorhandene Originalsubstanz zu dokumentieren.
Da im Areal schon mehrfach Ausgrabungen vorgenommen worden

waren, hatten sich nur geringe Reste erhalten (Pianieschicht
der Osttor-Strasse, auf wenige Meter ungestörte Schichtanschlüsse

an Mauern). Im Verlaufe dieser Arbeiten bemerkte
Markus Schaub, dass die Wollschweine in ihrem Gehege
Mauerstümpfe freigewühlt hatten. Eine dadurch ausgelöste Notgrabung

ergab, dass es sich wahrscheinlich um ein im Grundriss

U-förmiges Fundament handelt, das wohl als westliches

Widerlager einer bisher nicht bekannten Brücke für die Vindo-
nissastrasse zu interpretieren ist. Die zugehörige Strasse zog
vermutlich unmittelbar südlich der Umfriedungsmauer des

Osttor-Monuments vorbei, der Brückenschlag über das Tobel des

Violenbaches dürfte etwa WSW-ENE verlaufen sein.
Zu den Besonderheiten des Jahres 1998 gehörte eine von Thomas

Hufschmid organisierte und in der Freizeit abgewickelte
kleine Forschungsgrabung am östlichen Zugang zum
Amphitheater, die Erkenntnisse über die bisher unklare Gestaltung
des Arenaeingangs lieferte: Der Zugang ist - wie auf Grund von
Parallelen zu vermuten war - dreiteilig und besteht aus zwei
schmalen Seiten- und einem breiten Mitteleingang. Die steinernen

Schwellen zu den drei Eingängen sind in situ erhalten.
Die weiteren Ausgrabungen und Beobachtungen haben Mosaik-
steinchen für die archäologische Grundlagenarbeit in der Rö-
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Abb. 18. Augst BL, Grabung E. Frey AG (1998.60). Blick ins Gewölbeinnere.

Der aus dem eingedrungenen Erdmaterial herausragende Pfeiler
in der Bildmitte stützt das bogenförmige Tonnengewölbe auf einer Seite
ab. Links mündet der schräg abfallende Zugangstunnel in die unterirdische

Konstruktion. Photo H. Sütterlin, Ausgrabungen Augst.

merstadt geliefert; sie müssen hier nicht weiter kommentiert
werden.
Die Luftbildprospektion von Patrick Nagy (Kantonsarchäologie
Zürich) brachte Detailerkenntnisse zu an sich bekannten Grundrissen

(etwa im Areal Schwarzacher oder beim Grienmatt-Tempel),

grundlegend Neues kam nicht zutage. In der zweiten
Jahreshälfte verunmöglichte das Wetter weitere Erkundungsflüge.
Faunistisches Material: im Römermuseum Augst.
Probenentnahmen: diverse Erd- und Bauproben, Dendroproben
aus dem Bett des Violenbachs (Untersuchungen im Gange).
Datierung: archäologisch ; numismatisch. 1.-3. Jh. n.Chr.
Ausgrabungen Augst, J. Rychener

Augst BL, E. Frey AG (1998.60)

LK 1068, 621 480/264 965. Höhe 284 m.
Datum der Grabung: 5.3.-18.12.1998. Wird 1999 fortgesetzt.
Bibliographie zur Fundstelle: P.-A. Schwarz, JbAK 18, 1997,
46-51; P.-A. Schwarz (mit einem Beitrag von H. Sütterlin),
JbAK 19, 1998, 36; H. Sütterlin, AS 21, 1998, 103-110, J.

Rychener/H. Sütterlin/M. Schaub et al., JbAK 20, 1999 (im
Druck).
Geplante Notgrabung (Terrainabsenkung innerhalb des
Werkhofareals der E. Frey AG). Grösse der Grabung ca. 1550 m2.

Siedlung. Bad. Töpferei.
Der Schwerpunkt der diesjährigen Arbeiten lag in der weiteren
Freilegung des Bades und der Baustrukturen an der römischen
Fielenriedstrasse, wo eine mehrphasige, zum Teil in Leichtbauweise

ausgeführte Überbauung zum Vorschein kam. Hervorzuheben

sind zwei im nördlichen Grabungsteil gelegene, hypokau-
stierte Wohnräume. In einem der beiden hatten sich noch Reste
der Wandmalereidekoration in situ erhalten.
Im gleichen Teil der Grabung gelegen, aber älter als die
erwähnten Wohnräume, sind vier Töpferöfen, die zusammen mit
Hinweisen auf Metallverarbeitung aus dem südlichen
Grabungsbereich belegen, dass das Gebiet im Violenried im 1. Jh.

n. Chr. noch als Gewerbezone genutzt wurde und erst im Laufe
der Zeit dem Druck der sich ausdehnenden Stadt weichen
musste und mit aufwendigeren Wohngebäuden überbaut wurde.
Zwei Töpferöfen zeichneten sich dadurch aus, dass der jüngere

der beiden direkt über der verfüllten Heizkammer seines

Vorgängers, jedoch um 90 Grad gedreht, errichtet wurde. Neben
gebrannter Ausschussware aus der Keramikproduktion fanden sich

aufgrund günstiger Erhaltungsbedingungen in drei Öfen
zahlreiche Fragmente von ungebrannter Keramik, zur Hauptsache
Krugformen des 1. Jh. n. Chr.
Im Bereich zwischen den bereits im vergangenen Jahr freigelegten

Hangstützmauern und dem Bad zeichnete sich bei einer
maschinell durchgeführten Sondierung ein kalottenförmiger Hügel
in der Fläche ab, der sich als die Oberseite eines noch intakten
Gewölbes über einem unterirdisch gelegenen Raum (Abb. 18)
erwies. Aufgrund einer sich als Steinkranz an der Oberseite des

Gewölbes abzeichnenden Öffnung wurde - im Sinne einer
Hypothese - der unterirdische Raum als eine Art Zisterne oder
Brunnenhaus gedeutet. Durch drei Öffnungen im Gewölbe wurden

erste Erkundungen des Innern vorgenommen. Der
Durchmesser des vermutlich runden Raumes beträgt ca. 5.5 m, seine

Höhe etwa 4.5 m; er war der mit einem bogenförmigen
Tonnengewölbe überspannt. Der Raum war durch einen schräg
abfallenden Tunnel zugänglich. Die bislang nicht begehbare Anlage
wird im Zuge einer weiteren Grabungskampagne 1999 freigelegt

und erforscht.
Faunistisches Material: im Römermuseum Augst.
Probenentnahmen: archäobotanische Proben, Erd- und Mörtelproben

(im Römermuseum Augst).
Datierung: archäologisch; numismatisch.
Ausgrabungen Augst, H. Sütterlin.

Avenches VD, Au Lavoëx

CN 1185, 570 010/192 200. Altitude 451-454 m.
Date des fouilles: juin-août 1998.

Références bibliographiques: C. Bursian, MAGZ 16, 1867, 1,

16; E. Secrétan, BPA 2, 1888, 25.

Sondages exploratoires et fouille de surface (recherches orientées).

Surface fouillée env. 1500 m2.

Temples gallo-romains, enclos, voirie, sépultures.
Des recherches orientées menées à l'intérieur de l'une des
parcelles récemment acquises par l'Etat de Vaud ont abouti à la mise

en évidence d'un nouveau complexe religieux érigé en
bordure ouest de l'ensemble architectural du théâtre et du sanctuaire
du Cigognier (fig. 19,A.B). Sondages et fouilles de surface
locales ont en effet permis d'identifier deux nouveaux temples à

plan centré (fig. 19,CD) sis à l'avant d'un vaste enclos (fig.
19,E), lequel s'est révélé abriter un bâtiment rectangulaire ou
quadriportique (fig. 19,F). Deux observations ponctuelles attestent

que ce complexe est venu se superposer, dès la seconde
moitié du 2° s. ap.J.-C, à un site funéraire de La Tène finale.
Le temple sud (fig. 19,C): Ce monument a été exhumé à

l'emplacement même où les plans anciens faisaient figurer un édifice
circulaire interprété comme une tour suite à des fouilles survenues

aux environs de 1850-1860. Orienté nord-est, il ne subsistait

qu'au niveau de ses fondations dessinant un rectangle de

24 x 20 m hors tout. La cella est de plan carré, de 6.50 m de côté,
et son mur arrière présente une épaisseur de 3.20 m équivalent
au double de celle des autres parois. Cette surépaisseur doit
vraisemblablement correspondre à un agencement liturgique non
défini (banquette, niches, estrade) aménagé au fond de la cella. A
l'opposé, le dispositif d'entrée est marqué par une galerie plus
large (5.40 m contre 3.30 m pour les trois autres branches).
Conservé sur une hauteur moyenne de 1.50 m, le mur de stylobate

de cette galerie périphérique possède une largeur de 1.60 m
et il est le vestige qui a le moins souffert du passage des récupé-
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rateurs de matériaux et autres collectionneurs d'antiquités.
Ceux-ci n'ont en effet laissé que peu de traces du décor
architectural de l'édifice: un seul des supports en grès de la colonnade
de la galerie a été préservé, élément permettant de restituer un
niveau de circulation totalement occulté par les remaniements
post-romains.
Le soubassement de la cella et de la galerie a été bâti sur pilotis.
Leur fossilisation, consécutive aux divers travaux d'assainissement

anciens et récents, n'a donc pas permis de préciser la
chronologie de l'édifice; celle-ci repose sur le mobilier céramique
récolté dans les tranchées de fondation et qui fournit un terminus

post quem de la 2e moitié du 2e s. ap.J.-C.
Sous les remblais de la galerie nord sont apparus les vestiges
d'une canalisation aménagée aux environs de la fin du 1er s.

ap.J.-C. et qui a été désaffectée lors de la mise en chantier du

temple. Observé sur une trentaine de mètres, ce conduit maçonné
récoltait initialement les eaux d'un captage souterrain pour

les acheminer en direction de l'est, vers un probable collecteur
courant sous la place qui sépare le théâtre du sanctuaire du
Cigognier.

La fouille des niveaux sous-jacents a en outre révélé la présence,
à l'intérieur de la cella, de quatre fosses très pauvres en matériel
archéologique ainsi que les restes d'une urne funéraire de la
période de La Tène finale découverts à l'angle sud-ouest du
péristyle (fig. 19,2).
Le temple nord (fig. 19,D): D'orientation légèrement divergente,
le deuxième temple a été mis au jour une cinquantaine de mètres

plus au nord, à proximité du sanctuaire du Cigognier. Il correspond

en fait à l'édifice détecté par photographie aérienne dans
les années cinquante et des sondages géoélectriques réalisés en
1975. Son état de conservation est identique à celui du temple
sud avec des maçonneries parfois entièrement récupérées,
uniquement attestées par les pilotis qui les supportaient. L'analyse
dendrochronologique effectuée sur ces derniers fournit un
terminus de 164 ap.J.-C. pour la construction du monument. Son

plan est rectangulaire, de 29 x 20 m, avec une cella de 8 x 6 m et
une galerie périphérique large de 4.20 m. La branche orientale,
côté entrée, est doublée sur toute sa longueur par un avant-corps
de 3 m de large. Ce dernier est constitué de deux locaux adventices

disposés de part et d'autre de la plate-forme qui devait
probablement soutenir un escalier axial. Le dispositif d'entrée est

ici complété par un porche (8.50 x 4.20 m) dont le couvert était
supporté par deux colonnes ou piliers.
Ont également été mis au jour les fantômes de locaux annexes
accolés au mur est de l'enclos arrière (fig. 19,3).
Le péribole des temples: La limite ouest de leur péribole est
constituée par la fermeture orientale de l'enclos voisin. Au sud
de ce dernier, l'enceinte se prolonge par un mur oblique mis en
évidence à l'arrière du temple sud (fig. 19,4). Attenant à un
local d'angle de l'enclos, ce mur délimitait une voie arrivant
depuis l'ouest et qui bifurquait à cet endroit en direction du théâtre

(fig. 19,5).
On notera l'absence de mur de péribole entre les deux temples.
Leur aire sacrée ne semble pas non plus avoir eu d'enceinte
orientale. Il faut par ailleurs signaler que les nouveaux édifices
n'empiètent pas sur l'espace séparant le théâtre du sanctuaire du

Cigognier. En matérialisant de la sorte la limite occidentale de la
place, ils viennent au contraire s'intégrer à cet ensemble
architectural dont ils respectent l'axialité et en soulignent l'importance.

L'enclos ouest (fig. 19,E): Contemporain voire légèrement
postérieur aux temples, cet enclos n'a été que partiellement sondé et
la totalité de son emprise, supérieure à 8000 m2, reste à préciser.
Seuls ses murs est et sud ont été partiellement dégagés. Sa
fermeture nord n'est pas connue, tandis que sa limite occidentale
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Fig. 19. Avenches VD, Au Lavoëx. Plan schématique de la région théâtre

- Cigognier. A théâtre; B sanctuaire du Cigognier; CD nouveaux
temples; E enclos ouest; F bâtiment quadriportique. Les chiffres
renvoient au texte.

qui est pour l'instant proposée reprend le tracé d'un mur repéré
dans les années quarante (fig. 19,6). En effet, l'appareil de celui-
ci présente certaines analogies (ressaut chanfreiné et élévation

en tuf) avec les vestiges dégagés en 1998, ce qui autorise son
rattachement à cette enceinte.
Le mur oriental a été observé sur une longueur de plus de 90 m.
Sa moitié sud est flanquée de sept locaux extérieurs ouverts qui
alternent hémicycles et rectangles (fig. 19,7). Leur situation,
dans l'espace laissé libre à l'arrière des temples, porte à croire

qu'ils participent au complexe religieux, peut-être en tant que
niches pour un ensemble statuaire. Le rythme de ses exèdres

s'interrompt à hauteur du temple nord, à l'endroit où le mur
d'enclos vient frôler ce dernier, pour faire place à une série de

piles intérieures et d'annexés (fig. 19,3).
La façade méridionale de l'enclos borde une voie antique; elle

comporte un local d'angle en saillie et des contreforts disposés
à intervalles réguliers. Deux murs de refend signalent un dispositif

d'entrée médian (fig. 19,8).
Le bâtiment quadriportique (fig. 19,F): La prospection à l'intérieur

de cet enclos a révélé l'existence, dans sa partie sud-ouest,

d'un grand bâtiment rectangulaire (46 X 26 m) auquel appartiennent

les vestiges figurant sur le plan archéologique de 1910 sous

la mention «thermes?». Il s'agit en fait d'un quadriportique,
d'une largeur de 3.60 m, délimitant une cour de 540 m2. Sa fonction

n'est pas clairement définie: les investigations ont toutefois
mis en évidence plusieurs tronçons d'une canalisation soigneu-
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sèment aménagée qui courait au milieu de chacune des branches
de la galerie périphérique pour se vidanger au nord (fig. 19,9).
Son adduction n'est pas connue et doit vraisemblablement se
situer en amont, à l'angle sud-ouest non dégagé. Etant donné le
contexte, un tel dispositif permet d'avancer l'hypothèse d'un
édifice à connotation religieuse, peut-être un nymphée. Toujours
est-il que ce bâtiment s'est vu doté, lors d'une phase ultérieure,
d'une annexe qui double la galerie orientale et qui s'ouvre au
nord (fig. 19,10).
C'est au pied de cette dernière qu'a été exhumée, dans les
niveaux inférieurs, une tombe à incinération laténienne de la fin
du 2e s.-début du 1er s. av.J.-C. (fig. 19,11). Une fouille en caisson

réalisée dans la cour du bâtiment a en outre mis en évidence
un autre témoignage d'une occupation antérieure: il s'agit d'une
fosse recoupée par les fondations du mur de galerie et qui
renfermait un mobilier céramique de la 2e moitié du 1" s. av.J.-C.
La présence d'un second édifice, dans la partie sud-est non sondée

de l'enclos, n'est pas exclue.
Le matériel récolté dans les couches de démolition des temples
et de l'enclos signalent une fréquentation du site au moins
jusqu'au Bas-Empire.
Les indices qui auraient permis d'identifier les divinités vénérées

à l'intérieur de ce complexe font malheureusement une fois
de plus défaut. Toutefois, les premiers résultats de ces investigations

préliminaires n'en demeurent pas moins prometteurs pour
les recherches plus approfondies envisagées dans ce secteur de
la plaine aventicienne. Après la mise en évidence, ces dernières
années, de l'ampleur de la zone-sanctuaire voisine de la Grange-
des-Dîmes, c'est aujourd'hui l'émergence d'une nouvelle aire
cultuelle à édifices multiples qui confère à Aventicum un rôle
religieux de première importance.
Investigations, documentation: J.-P. Dal Bianco, P. Blanc, M.
Meystre, A. Pantet, J. Morel, A. Widmann.
Mobilier archéologique: déposé au MRA.
Datation: archéologique et numismatique, 1"-4C s. ap.J.-C;
dendrochronologique, 164 ap.J.-C.
Fondation Pro Aventico-MHAVD, J. Morel.

Avenches VD, En Selley, théâtre romain

CN 1185, 570 300/192 200. Altitude 455-460 m.
Date des fouilles: avril-mai 1998.

Références bibliographiques: H. Bögli, Aventicum, La ville
romaine et le musée. GAS 19, Avenches, 19963, 30-33; G. Th.
Schwarz, Die Kaiserstadt Aventicum (Berne 1964) 60-66; W.
Wavre, BPA 3, 1890, 40^14; E. Secrétan, BPA 4, 1891, 27^10;
8, 1903, 19-29; P. Blanc et al./J. Morel et al., BPA 40, 1998 (à
paraître).
Sondages préliminaires (réaménagement du théâtre et de ses

abords). Surface explorée env. 300 m2.

Théâtre, voirie, habitat.
La perspective d'une remise en valeur du théâtre et de ses abords

(fig. 19,A) a motivé une intervention préliminaire visant à établir

un diagnostic archéologique du sous-sol aux environs
immédiats du monument. Une première tranche d'investigations a

vu l'ouverture d'une vingtaine de sondages exploratoires à la
périphérie nord, est et sud de l'édifice. Les résultats obtenus font
mention de vestiges antérieurs, contemporains et postérieurs au
théâtre:

- Les restes d'une première occupation sont apparus dans les
secteurs nord et sud sous la forme de fondations de construction

en architecture mixte - maçonnerie, bois et terre -
associées à une canalisation, à des foyers ainsi qu'à un sol de

terrazzo coupé par le mur de façade arrière du théâtre.
D'orientation divergente par rapport à ce dernier et semblant
s'aligner sur la trame des quartiers sud, ces installations
confirment la présence d'un habitat venu s'implanter sur
deux terrasses dans la lere moitié du 1" s. ap. J.-C.

- Les sondages dans les zones est et sud ont mis en évidence
plusieurs tronçons d'une route qui désaffecte les premiers
aménagements et leurs réfections survenues durant la
période flavienne. Elle-même est en certains endroits recoupée

par le fossé d'implantation du mur arrière du théâtre. Conservée

sur une épaisseur maximale de 0.90 m, cette chaussée
caractérise ici la phase qui précède l'édification du théâtre,
du moins dans son état actuel. En effet, la courbure ascendante

et descendante en forme d'hémicycle que semble

adopter le tracé de cette voie pourrait indiquer l'existence
d'un premier édifice plus restreint dont elle aurait assuré la
desserte. L'utilisation de cette route semble se situer entre le

milieu du 2e s. et le début du 3e s. ap.J.-C. pour faire ensuite
place à un rehaussement des niveaux de circulation
extérieurs en relation avec celui des entrées du nouvel édifice.

- Les investigations dans la zone nord ont également permis de

corriger le plan du théâtre jusqu'ici proposé avec un grand
bâtiment de scène. Il s'est en effet avéré que le prétendu mur
nord de ce dernier, déjà repéré lors de fouilles anciennes,
n'était pas organiquement lié au théâtre (fig. 19,1); il semble

plutôt s'agir du mur de soutènement d'une esplanade faisant
face au sanctuaire du Cigognier (fig. 19,B). Plus ou moins
dans l'axe de ce dernier, ce mur de soutènement devait laisser

passage à une canalisation à laquelle a pu appartenir le
radier maçonné mis au jour à l'arrière du postscaenium aux
dimensions modestes (12x6 m). Celui-ci semble par ailleurs
avoir été édifié lors d'une phase de transformation du théâtre
dont l'ampleur ne peut actuellement être précisée.

- Les traces d'une occupation postérieure au monument ro¬

main ont été localement décelées dans la zone nord. Il s'agit
des restes de fondations et d'un pan de mur effondré qui
attestent la réutilisation de nombreux vestiges architecturaux
romains pour cet ouvrage encore difficilement identifiable.
On ne peut cependant exclure son appartenance à l'extension
orientale du fameux Mur des Sarrazins, présumée enceinte
réduite du Bas-Empire ou du Haut Moyen-Age. D'autre part,
la mise en évidence d'un profond fossé de largeur inconnue
pourrait venir étayer cette hypothèse: présent dans plusieurs
sondages de la zone sud-est, il semble couronner le théâtre à

une distance moyenne de 6 m. Bien que ténues, ces observations

pourraient parler en faveur de l'intégration de tout ou
partie du monument dans un dispositif de défense d'époque
tardive.

- Signalons encore le repérage d'un four à chaux médiéval
voire récent qu'il reste à fouiller.

Une deuxième campagne de sondages est programmée pour
1999 et concernera la périphérie ouest de l'édifice ainsi que son
orchestra. Les résultats escomptés devraient apporter des réponses

à plusieurs questions qui demeurent en suspens.
Investigations, documentation: J.-P. Dal Bianco, M. Meystre, A.
Widmann.
Mobilier archéologique: déposé au MRA.
Datation: archéologique; numismatique. 1er-3e s. ap.J.-C.
Fondation Pro Aventico-MHAVD, J. Morel.
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Avenches VD, insula 29, thermes de Perruet

CN 1185, 570 350/192 800. Altitude 446 m.
Date des fouüles: août-septembre 1998.
Fouille programmée (poursuite du programme de remise en
valeur des thermes). Surface fouillée env. 500 m2.

Références bibliographiques: J. Bourquin, BPA 16, 1954, 93-
114; G.Th. Schwarz, BPA 18, 1961, 17-39; 20, 1969, 59-68;
Ch. Chevalley/J.-P. Dal Bianco/J. Morel, BPA 37, 1995, 215-
226; J. Morel et al., BPA 40, 1998 (à paraître).
Thermes publics.
Le projet de marquage au sol de la partie non visible du noyau
central des thermes de Vinsula 29, sis au voisinage immédiat du

forum, a occasionné le dégagement superficiel des vestiges de

son caldarium (fig. 20). D'une surface intérieure d'environ
300 m2, ce dernier n'était en effet que très partiellement connu
par les fouilles du siècle passé et par quelques sondages réalisés
en 1957-58. Cette intervention avait donc pour but de compléter

voire de corriger la restitution en plan jusqu'ici proposée
pour la salle chaude des thermes et ses services.
Les récentes investigations ont pour l'essentiel consisté à suivre
le tracé des murs nord, sud et ouest du caldarium ainsi que ceux
de sa galerie de service périphérique (fig. 20,1) et de la canalisation

qui ceinture l'ensemble (fig. 20,2). La réouverture et
l'élargissement d'anciens sondages ont localement mis en
évidence plusieurs traces de réfections tant à l'intérieur de la galerie

de service que dans la salle chaude même. Elles témoignent
de l'important programme de transformations qui a semble-t-il
concerné le monument flavien dans sa totalité dans le courant du
2" quart du 2' s. ap. J.-C. Déjà décelé lors des fouilles de 1995 au

pourtour du tepidarium et du frigidarium, ce programme se
traduit principalement ici par l'adjonction d'un troisième alveus à

l'intérieur de la niche centrale (fig. 20,3). Cette baignoire, de
5 X 3 m, n'est pas conservée et est attestée uniquement au niveau
de son hypocauste: celui-ci comporte en effet les vestiges de

murettes transversales en carreaux de terre cuite qui devaient
supporter le mur du bassin. Un dispositif analogue a par ailleurs
été constaté sous les alvei latéraux. La transformation de la
niche centrale en bassin a également impliqué le réaménagement
du couloir de service occidental. La mise au jour d'un premier
mur de fermeture, sis en retrait de la façade (fig. 20,4), témoigne
d'un passage initial plus étroit qui courait à l'arrière du caldarium

pour relier les fournaises des baignoires latérales. L'installation

d'un praefurnium destiné à desservir le nouveau bassin
central (fig. 20,5) est très certainement la cause du réélargissement

du couloir. Celui-ci a ainsi vu sa largeur utile passer de
1.50-2.60 m après que sa nouvelle fermeture ait été alignée sur
celle des locaux de service d'angle. Les eaux du bassin central
devaient très probablement être vidangées par la canalisation
jouxtant le praefurnium et qui se déversait dans le collecteur
extérieur (fig. 20,6).
Le sol et l'équipement des absides encadrant la niche centrale
n'étaient pas conservés. Ne subsistait qu'un conduit dont les

parois maçonnées étaient aménagées dans l'hypocauste. Cette
installation est supposée avoir servi en même temps de support
et de gaine technique pour les vasques placées dans ces absides.
En revanche, les chambres de chauffe placées à l'arrière des
alvei latéraux avaient leurs fournaises en grande partie préservées:

leur long canal de chauffe extérieur (5.30x2.50 m) est
constitué de blocs de molasse jointifs; ceux de l'assise
supérieure conservée portent l'empreinte ovoïde de chaudières qui
devaient alimenter les bassins en eau chaude. Les parois du
canal de chauffe se prolongeaient sur 1 m à l'intérieur de

l'hypocauste, au-delà d'une ouverture de 0.30 m de large, réservée
dans le mur du caldarium.

i —

—

Fig. 20. Avenches VD, Insula 29. Plan schématique des thermes de
Perruet. Y frigidarium; T tepidarium; C caldarium; Pi bassin froid; Al bassin

chaud; Lb labrum; Pr praefurnium. Les chiffres renvoient au texte.

Les deux autres baignoires (7.50 x 2.50 m) sont logées dans des

niches en saillie prévues à cet effet dans le plan initial. La seule

portion conservée de Valveus sud a permis d'observer les traces
d'une réfection apportée au sol du bassin. A cette occasion, le
radier en béton de tuileau a subi une recharge pour atteindre une

épaisseur finale de 0.40 m. Sous cette recharge est apparue une
plaque de plomb de 1.10X0.33 m. Disposée juste à l'avant du

praefurnium, elle pourrait avoir appartenu à une testudo alvei du

premier état. Fond et parois étaient revêtus de dalles de calcaire
blanc, identiques à celles qui recouvraient le sol de la salle

chaude. Situé au même niveau que le fond du bassin, ce dernier
a également été rehaussé d'une dizaine de centimètres lors des

transformations. Un élément de bordure du bassin en calcaire

encore en place témoigne d'un dispositif avec emmarchement de

part et d'autre d'une paroi épaisse de 0.30 m. Cet agencement,
d'une largeur hors tout de 0.90 m, prenait appui sur des murettes
de soutènement régulièrement espacées de 0.40 m.
Les dalles de grès du sol des galeries attenantes comportent les

rigoles de vidange primitives des alvei (fig. 20,7). Leur passage
à travers les murs du caldarium et des galeries a été obstrué lors
de la phase de transformations. Le système d'évacuation qui a

remplacé ces rigoles n'est pas connu.
Le niveau de marche à l'intérieur des couloirs nord et sud se

situe environ 1 m plus bas que le sol de la salle thermale, tandis

que celui de la branche occidentale est inférieur de 1.70 m. Les
traces des escaliers qui devaient permettre de descendre dans

cette dernière font défaut, tout comme celles des accès à la
galerie périphérique.
Ces données ont servi de base pour les compléments de remise

en valeur du monument qui sont actuellement en cours de
réalisation.

Investigations, documentation: J.-P. Dal Bianco, M. Meystre,
A. Pantet, A. Widmann, J. Morel.
Mobilier archéologique: déposé au MRA.
Datation: archéologique; numismatique. ler-3e s. ap.J.-C.
Fondation Pro Aventico-MHAVD, J. Morel.










































